
Solche Auslassungen in der Begründung sollten aber ıcht Nützlichkeitserwägungen“ ausgelöst werden könnte, wird
dazu führen, da{fß den Tisch gewischt wiırd, W as nıemand ernstlich als billıges Schlagwort abtun können.
ZU Thema Freigabe VO  = Pornographie und Jugendschutz Die Getahren siınd hier allen „Grenzen des Lebens“
Desillusionierendes DSESARLT wiırd. Auch wenn der Staat (Abtreibung, Euthanasie ete.) sehr real. Das zeigt die ınter-
das sittlıche Nıveau einer Gesellschaft nıcht dirıgıeren natiıonale Diskussion. ber InNnan wundert sıch SChH
ann un soll; wırd INan der Schrift aum wiıider- der apodiktischen Feststellung über den Beginn mensch-
sprechen können, wenn S1e mündiıgkeıtsgläubiger lichen Lebens, da nämlich „keines der spateren Daten
Ideologen Schutzbestimmungen tordert, dıe auf —- (Nıdation, Individuation, Gehirnbildung) in der Entwick-
deren Gebieten selbstverständlich sınd; ebenso, WE s1e Jung der Leibestrucht mıiıt der Befruchtung als dem Ur-
nıcht dem allzu naıven Glauben folgt, die freigesetzte datum der Entstehung menschlichen Lebens vergleichbar
Konkurrenz werde schon für Hebung des 1veaus SOrg«CN. IsSt . Diese rage 1St nıcht LLUT Mediziınern un Jurı1-

StCN, wIıe die Schrift teststellt, nıcht ausdiskutiert, sondernGerade das däniısche Beispiel, auf das sıch die kämpfer1-
schen Befürworter der Freigabe „einfacher“ Pornographie bleibt auch innerhalb der Kirchen kontrovers. Die präzı-
berufen, scheint diesen wenı12 echt geben. Der 508 sesten Ausführungen machte dazu AUS$ medizıiniıscher un
Kutschinsky-Bericht, das Ergebnis einer ersten VO  3 eiıner theologisch-ethischer Sıcht Ruff SJ 1n seinem Beıitrag

1in Dänemarkamerikanischen Regierungskommissıon „Individualıtät und Personalität 1M embryonalen Wer-
durchgeführten Teiluntersuchung, spricht Von der Er- den  « in „Philosophie un Theologie“, Heft 1, 1970, 74
schließung „NEU Darstellungsformen“, darunter VO  $ der bis 52 Fuür die strafrechtliche Beurteilung dürfte dieser

anthropologische Kontext nıcht unerheblich seıin.Zunahme sodomuitischer Motiıve (vgl „Frankfurter All-
gyemeıne Zeıtung“, 29 70) Im übrigen dürfte einleuch- ber davon abgesehen: 1M Kapitel über den Schwanger-
ten, daß eın möglichst ayırksamer Jugendschutz den Vor- schaftsabbruch zeıgt sıch och einmal deutlich dieselbe
ang DOT allen anderen rwagungen haben muß och Lücke, die schon 1M Abschnitt über Pornographie un: Ju-
1er beginnt erst die Frage, W Aas Strafrecht 1n gendschutz auffällt Die rage nach den Möglichkeiten
VEIMAS, un dazu vermıßt Ma  } in der Schrift dıe kon- un den Grenzen des Strafrechts wird nırgends deutlich
struktiven Vorschläge. formuliert, geschweige denn gründlıch geprüft. Denkt INn  —;

beispielsweise daran, da{fß der Hauptadressat des etzten
Fehlte der stn% $rechtliche Sachverstand® Kapitels die Autoren des Alternativ-Entwurfs, in dem bei

der Begründung einer weitgehenden Reform der $ 218
Ahnliche Einwände wiırd INa  —$ auch ZU etzten Abschnitt, bis ZO) des StGB diese rage den nehmenden
über den Schwangerschaftsabbruch, machen. Die entschıe- Argumenten die Hauptrolle spielt (vgl Herder-Kor-
denen Warnungen VOTr Grenzverwischungen zwischen respondenz 24 Jhg., 435s wırd INanl die Tragweıte
Eıgeninteresse un: Schutz remden (werdenden) Lebens dieser Unterlassung Hıer fehlte Sanz schlicht

Sachverstand. Unter den Autoren befand siıch eın ein-wırd jeder 1in der Kırche, der die öffentliche Diskussion
der etzten Jahre diesem Thema beobachtet hat, be- zıger Strafrechtler. ber VO Strafrecht handeln iımmer-
yrüßen. Auch das Stichwort vom „Dammbruch“, der durch hın 7wWel Drittel des Textes. Schade, da{fß der Text dadurch
iıne Relatiıvierung des Lebensschutzes durch „zweıtrangıge auch „Okumeniıschem“ Gewicht verliert.

eldungen Aus ırche und Gesellschaf

Ansprachen des Papstes dıe Jahreswende
Wıe iın den vorausgegansCcCchCh Jah- servatore Romano“* veröffentlichte das Kardinalskollegium un: die rO-  Pn
ren hielt apst Paul VI auch diesmal „Apostolische FExhorte“ MI1t Datum mische Prälatur 1m Konsistoriums-

VO Dezember 1970, die anläßlich aal DD Dezember 1970 dıe her-wiıeder Z Jahreswechsel ine Re1i-
he bedeutsamer Ansprachen. Seine des fünften Jahrestages der Beendıi- vorstechendste, nıcht zuletzt durch
Botschaft ZUuU Weltfriedenstag 1971 ZunNng des Z weıten Vatıkanums VeIr- ıhren Aktualitätsbezug (Einführung
dıe vierte se1t der Einführung dieses taßt wurde. In betont einfacher der Ehescheidung 1n Italien und An-
Tages 1mM Jahre 1968, wurde 19/7Ö Sprache erinnert der aps die kündıgung der Bischofssynode 1mM
früher als veröffentlicht (vgl Bischöfe die Verantwortung ıhres Herbst dieses Jahres).
„ÖOsservatore Romano“;,; 11 12 70), Ämtes, über Lehre un Verkündi-
ohl den Regierungschefs un: sgung wachen (vgl den vollen Sorge die Kırche
Politikern Gelegenheıit geben, 1n Wortlaut des Schreibens, ds Heft,
ihren Ansprachen daraut Bezug 83) Von seınen übrigen An-
nehmen. Dem französischen Staats-

We1 grundlegende Themen durch-
sprachen, seiner Weihnachtsbotschaft seine Ansprachen: die INNET-

präsıdenten Pompidou wurde S1e VO 25 Dezember VOL dem egen kirchlichen Schwierigkeiten der nach-
VO untı]ıus iın Frankreich bereıts „Urbi ei Orbi“ VO  — der Loggıa des konziliaren eıt un: die Fragen des

Dezember überreicht. Man Petersdomes AauUs, der in der Vorstadt- Weltfriedens Un der sozıialen Ge-
annn annehmen, dafß alle anderen pfarreı VO  — San Felice da Cantalıce rechtigkeit, wobel der apst die kon-
akkreditierten Nuntıaturen dies amn Januar gehaltenen Homilıie kreten un aktuellen Krisenherde
ebentalls ın entsprechender Weiıse und der ede VOTLT dem diplomatı- un: Krisenerscheinungen 1mM politi-
te  =) In die Vorweihnachtszeit fiel schen Orps VO: JanuarA War schen un: soz1alen Leben der Völker
auch die erst Januar 1m „Os- ohl seıne Weihnachtsansprache (z die Prozesse 1n Burgos, Lenın-
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grad, Vıetnam un den Vorderen Beispiel solle der „Sınn für Solidari- auch seine Mahnung VvOor dem „An-
Orient, dieDiplomatenentführungen, tat un menschliche Brüderlichkeit in gelus“ Sonntag, dem 27. Dezem-
die Unruhen 1n Polen) NUur urz der Welt“ gestärkt werden. ber In iıhr warnte der apst die Fa-
deutete. Sein Zzweıter 1n weıls galt der An- milie dürfe ıcht durch den „sozıalen
Mıt einem Rückblick autf seine ern- kündigung der naächsten Bischofs- un kulturellen Wandel der moder-
ostreıse (vgl Herder-Korrespondenz, synode tür den 610] September dieses LICN Welt ıhrer natürlichen un christ-
ds Jhg., D Z un: ds Heft, Jahres, die sıch mıiıt den beiden The- lichen Sendung enthoben werden“.

/7) eitete seine Weihnachtsan- INCHN, dem „Amtspriestertum“ un „Eine Revısıon des Statuts der amı-
sprache die Kardiniäle eın (vgl der „Gerechtigkeit in der 1t“ be- lıe, der Art un: Weıse, w 1e ıne
„Osservatore Romano“, 12 70) fassen wiırd. Unzutreftend hieß gute, gyeeinte un frohe Familie ’ auf-
Es se1l seine Pflıcht SCWESCH, „UNSCIC dazu in manchen Kommentaren, der zutassen sel, 1St ıne der Pflichten der
Brüder stärken“. Der tiefe Eın- apst habe den Zölibat auf die g gegenwärtigen Stunde“ („Osserva-
druck, den seine Fernostreise 1n ıhm gesordnung der Synode ZESELIZL, WENN LOre Romano“, | A 70)hinterlassen hatte, 1e ih: ohl den 114  — auch dieses Problem 1m Rahmen Dıiese Feststellungen des Papstes wur-
innerkirchlichen „Strömungen zerset- der Gesamtfrage „priesterliches Amt  D den VO der ıtalienischen Presse ”Z71em-
zender Kritik“ einen anderen Akzent aum wırd ausklammern können. lich ungnädıg aufgenommen. Der
geben. Könnten iıcht die Kräfte der Das Einberufungsschreiben Z Syn- römische „Messaggero”“ (23 7©)
Kontestatıion, fragte der apst, ode 1St bereits Dezember 1970 bestritt M1t anderen Blättern die Ver-
tür die Entwicklungs- un Friedens- VO Generalsekretär der Synode, Jetzung des Konkordats. Und die
aufgaben der Kırche eingesetzt WeI- Florenzer „Nazıone“ sah als be-Titularbischof Rubin, den Welt-
den? Besonders die Kırchen des Fer- episkopat versandt worden (vgl ds sonders schwerwiegend A da{ß der
iNen ÖOstens, würden VO den „alten Heft 102) Danach soll auf der Syn- apst das Gleichgewicht VO Kırche
Christengemeinden des estens ode auch ine „Mitteilung“ über das un Staat in rage gvestellt sehe. In-
voller Sorge un Hoffnung“ einen „Grundgesetz der Kirche“ gemacht zwischen hat das iıtalienische Außen-
Beitrag „ ZUT Lösung der ın ‚Populo- werden (vgl Herder-Korrespondenz, mınısterıum den Empfang einer
TU progress10‘ (Abschnitt 21, 49) Jhg., 272—284). dıplomatıschen Note des Staatssekre-
angeschnittenen Probleme erwarten“. arıats ZuUur rage der EhescheidungAnstatt dessen würde die Kritik bestätigt.der institutionellen Kırche VO  S nıcht Gegen die Ehescheidung ın Italien

weniıgen intellektuellen Zentren des Ausführlicher befaßte siıch der apst Das Thema Friedenestens einschließlich der USA AUS mıt der Einführung der Ehescheidung
ın Italien, die ıhn mI1t „tiefer Bıtter- Der 7zweıte Problemkreısder öftentlichen kırchlichen Meınung, große

besonders der Jugend, iıne eıt  « erfülle, VOT allem SCHh der „Friede un: Gerechtigkeit in der
Geisteshaltung verbreiten, die die „sittlıchen Schäden, die diese Neue- Welt“ bildete den allgemeinen Stim-
Gewißheit des Glaubens zerstOrt un Iung dem iıtalienischen olk ur- mungshintergrund aller Ansprachen
das organische Gefüge der kirchlichen sachen wird“. Der apst betonte er- des Papstes WwWwel davon betafßten
Liebe zernagt”. Ausdrücklich C1I- Neut den naturrechtlichen w1e den sıch jedoch speziell mıit dem Friedens-
wähnte der apst dann den zuneh- VO Evangelıum bekräftigten Grund- thema, seine Botschaft ZU Tag des
menden „freiwilligen Abfall nıcht SAtz der Unauflöslichkeit der Ehe Friedens Januar 1971 („OUsser-
weniıger Priester un Ordensleute“ Seine Beachtung se1 Unterpfand des vatore Romano“, W: 70Ö) un
un die „ Versteifung VOTLT allem der „Wohles“ für die Gesellschaft un se1ine Homilie 1n der Vorstadtpfarrei
Jungen La:en  D auf „geıistige und Famiılie, besonders für die Kinder. San Felice da Cantalice glei-
7z1ale Ideen, die der Logik der Eın- Das HEeEE (Gesetz widerspreche den chen Tage („Usservatore Romano“,
eıt un Liebe entgegenstehen, die Bestimmungen des Artikels 24 des 273 7/1) Die Friedensbotschaft
der katholischen Kırche eıgen 1st“. Konkordats. Die Von Art VOTrSC- stand dem Leitwort „Jeder

sehene Bestimmung, sıch in Streitfäl- Mensch 1St meın Bruder“. Der apstDer apst bedauerte Z7wWel Auswiır-
kungen dieser Kritik: s$1e würden len gemeınsam ein1ıgen, habe Z Waltr wandte sich bewußt jede Art
„die wahren Bedürfnisse ohne Ant- einem Austausch VO Dokumen- VO  $ Diskriminierung un schlo{fß sıch
WOTrt lassen“ un die „guten hoch- ten un Gesprächen geführt, jedoch damıt auf seine Weise der für 1971
herzigen Bestrebungen der Christen- ıcht einer VO beiden Seıiten VO der UN:'!  © geplanten internatıo-
gemeıinden, die dem Westen noch akzeptierten Lösung. Dennoch se1 nalen ampagne den Rassıs-
einen Vorrang einer reiten, echten die „Zuneijgung des Papstes ZuU 1t2a- INUS als eıne orm der Diskriminie-
Kultur zugestehen, auf Abwege le1- lienischenolk un: allen seinen Kın- rung
ten CC ern dadurch nıcht gemindert WOI- Sein Rückblick auf Jahre Nach-
Wohl ıcht ohne Absicht erwähnte den Es solle „der Achtung VOL den kriegszeit‘ zeigte eın zwiespältiges
der Papst gerade dieser Stelle christlichen Werten der Famiılie Bild immer noch Kriege, „soz1ale,
die erstmalige Verleihung des VO  3 Lreu bleiben“. Mıt besonderer „Bıtter- rassısche un relig1öse Diskriminie-

Iung, die sıch auszuweıten drohen“,Johannes gestifteten mi1it eıt  « vermerkt der apst, daß dies
25 01010 US-Dollar dotierten Friedens- gerade einer elit geschehen sel, „Vorherrschaft der Wirtschaftsinter-
preıses A die Generaloberin un hundert Jahre nach dem „Untergang essen“, Neıigung „Hafß un! las-
Gründerin der Carıtas-Missions- senkampf“, der „Wettlauf natıo-der weltlichen Macht des Papstes“”
schwestern, Mutter Theresia (60 Jah- eın „Gleichgewicht 1ın den Beziehun- nales Prestige und politische Macht“,
re) die se1it ber Jahren 1n Kal- SCH zwischen Kıiırche und Staat“ als „Frontstellungen“ zwischen „TaSS1-

schen Partikularısmen“ un: „1deo-kutta sıch der Alten, Aussätzıgen un „gesichert un: unverletzlich gelten
Hungernden annımmt. urch ıhr dürfen schien“. Unüberhörbar WAar logischen Systemen”, „Folterungen“,
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Menschen als Bruder un: nıcht als„JTerror“ un wieder die Auffassung ner Ansprache 21ng der Papst davon
VO  $ Friede als „Gleichgewicht“ der AauUS, daf(ß die „legıitimen Interessen“ Rivalen sehen lerne un: der der „Meı-
Rüstungen un: der Gewalt. Auft der der Völker und Natıonen auf andere Ster der Brüderlichkeit un Freund-

Weıse als durch L1öten un: Zerstören schaft“ sel, der sıch mıiıt denen verbün-anderen Seıite habe siıch das System
kultureller, wiırtschaftlıcher, kommer- geregelt werden mülßften. Dies wolle det habe, die die Heuchelei un:
zieller und anderer Beziehungen Ver- CI, nachdem den Politikern un Ungerechtigkeit rebelliert haben
dichtet und das Empfinden einer Staatsmannern 1in seiner Friedensbot- Seine Botschaft se1 die große Hoft-

der chaft eingeschärft habe, auch dem AG- Nung der Menschen (vgl „Osserva-„grundsätzlichen Solidaritiät“
Menschen entstehen assen, die den samten olk überall auf der Welt LOre Romano“, I2 70)
Friede begünstige. Sagcel, das diese Gemeinde hier SYIN-

bolisch( Hätten die Regıe-Vor diesen Hıntergrund einer fried- renden die Pflicht, den Frieden
1nnn der päpstlichen Diplomatıe

losen Welt stellte der apst die Frage,
w1e 1im Frieden Fortschritt geben fördern, habe das olk das Recht, Aut dem traditionellen Neujahrs-

regiert werden, da{fß 1in rie- empfang des diplomatischen Orpskönne, un: sieht ıhn ın der „Liebe den leben könne. Das olk könne Januar 1971 stellte der apsZU Menschen“, in der „Achtung VOrLr ZWar nıcht direkt entscheiden, 1aberseıner Würde“, in der „Gerechtig- Begınn seiner Ansprache einıge
VO  =) den Regierenden tordern, da{ Überlegungen über den Sınn der dı-

keıt“, in der „Anerkennung der deren Entscheidungen nıcht schwe- plomatischen Vertretung beim Heili-
Gleichheit aller Menschen“ bzw. des LCIN Kriegen führen. Doch W as könne SCNHM Stuhl A der 1U  - schon se1it hun-
Grundsatzes der „menschlıchen Brü- das olk konkret dafür tun, fragte ert Jahren keine weltliche Macht
derlichkeit“. Dieser se1 die „festere der apst Der apst sprach die mehr ausübe (vgl „UOsservatore Ro-
Grundlage“, auf die der Friede SC- Macht der Ööffentlichen Meınung 1n mano“, 71) Der Sınn dieser
stellt werden musse. l )ieses Bewußflt- einer Demokratie d wenn test- Vertretung lıege darın, da{ß dadurch
seın breche ZU Glück ımmer mehr stellte, die „Idee“, niemals wieder „eIn Dialog in Orm einer ständigen
1n der Welt durch Dadurch über- Krıeg auf der Welt,; musse VO  an der un qualifizierten Begegnung auf
wınde mMan Grenzen, rassısche un politischen Mentalität des Volkes AUS- höchster Ebene“ ermöglıcht werde,
ethnische Schranken, wahre polıtische gehen. Eın weıterer Weg ZUr Schaf- der über die kirchlichen Belange 1in
Interessen ohne Gefühle des Hasses fung des Friedens se1 die Selbsterzie- den einzelnen Staaten hinausgehe un:
un: Klassenkampftes, Ördere das Ge- hung. die „großen Interessen der Mensch-
meinwohl un: mache die Erde Der Januar Wr außerdem noch heit einschließe, e die Religions-
einem Feld der Zusammenarbeit. un Gewissensfreiheıit, die Menschen-durch einen diplomatisch bedeutsa-
„Wo die Brüderlichkeit un den L1HNEIN Akt gekennzeıichnet. Der Vatı- rechte, Gerechtigkeit un Frieden 1n
Menschen grundlegend verkannt kan veröffentlichte eın Kommunli- der Welt U, A, Die tieferen spirituel-
wird, da ist“, formulierte der que, daß den Atomsperrvertrag len un: moralischen Motive der In-
apst den Kernsatz seiner Botschaft, unterzeichnen werde („Usservatore terventionen des Papstes würden VO  $

„auch der Friede ıin seiner Grund- Romano“, Z Z die ıhm oberflächlichen Beobachtern oft nıcht
lage selbst zerstört.“ zugrunde liegenden Prinzıpien un erkannt un: als „Politik“ oder VOINN

die Bemühungen, s1e verwirkli- iıhren ausschließlich nationalen In-Dieses Prinzıp der Brüderlichkeit her mılßdeutet. Die Kirchegelte VOT allem für die Christen, für chen, unterstutzen. Der 'Text deu-
die diese menschliche Einsicht durch tet A dafß verschiedene Regjierungen habe aber die Dıplomaten immer
den Glauben ZUr Gewißheit wird. mMıit dieser Absicht den apst her- schon auf ıhre Hauptaufgabe hinge-

angetreten sind. Fın Unterzeichnungs- wıesen, ıne Politik des FriedensDiese Gewißheit SOWI1e ine EVaAaNSZC-
lische Verhaltensregel könnten s1e den termın lıegt jedoch bisher noch nıcht führen. Der apst verurteılte bei die-
Menschen als Hılfe anbıeten, Bruü- fest. SCT Gelegenheit auch die „verbreche-
derlichkeit verwirklichen. Und der uch die Weihnachtsbotschaft des rischen Anschläge der etzten eit

apst zıtlert die Soß. „Goldene Re- Papstes, die insgesamt stärker reli- die Integrität un: Immuniıtät

gel“ (Mrt fn 2) „Alles, W 4S ıhr 1ÖS epragt WAafl, zielte in ihrer Kern- der Diplomaten“, die Ja miıt den Dif-
wollt, da{fß euch die Menschen CunNn, AUSSas«c darauf ab, Christus als eINzZ1- ferenzen nıchts tiun hätten, denen

SCcmh Garanten des Friedens darzu- s1e durch die „hinterhältige Gewaltdas sollt ıhr ıhnen un enn darın
besteht das Gesetz un die stellen, in dessen „Schule“ iInNnan jeden der Partisapen“ ZU Opfter fallen.
Lehre der Propheten.“ Außerdem
könnten die Christen noch den Grund
für diese Brüderlichkeit angeben, die
Vaterschaft Gottes. Katholische Stellungnahme ZUNY Scheidungsreform
Am gleichen Tage hielt der apst iıne

Im Frühjahr des VErIrSANSCHNECN Jahres Änderung des Rechts der Scheidungs-Homilie während der Messe für den
Frieden in San Felice, die ursprüung- veröftentlichte der Arbeitskreis für gründe un: eınes Teils der Schei-
lıch für den ersten Weihnachtsteier- Eherecht beim Kommissarıat der dungsfolgen übergab der Arbeits-

deutschen Bıschöte in onnn A  ELW  a- kreis Januar 1m Rahmen einertag vorgesehen, aber aus Gesundheits-
Pressekonferenz „ Thesen Z Re-gründen verschoben worden WAar. Im SuNnsecnN Z Retorm des 7zıvilen Schei-

Vergleich früheren Jahren kam dungsrechts in der Bundesrepublik form des staatlichen Scheidungs-
der apst diesmal mit weniıger be- Deutschland“, in denen Er- rechts 1n der Bundesrepublik Deutsch-

land“ derOftentlichkeit. Nachstehendgleitenden Persönlichkeiten. Unter gebnisse seiner Beratungen Zur Dis-
soll ıhr wesentlicher Inhalt wieder-anderen wurde Cr auch VO  3 kommu- kussion stellte (vgl Herder-Korre-

nıstischen un: maoistischen Gruppen spondenz 24. Jhg., 321) Nach Ab- vegeben und miıt staatlichen Reform-
Mmiıt Spruchbändern „begrüfst“. In se1- schluß seiner Erörterungen über die VOT'S tellungen verglichen werden.
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